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Fürſt Georg zu Schaumburg-Lippe F.
Bückeburg, 30. April. Der Fürſt zu Schaumburg-Lippe iſt

geſtern abend 910 Uhr an Herzſchwäche geſtorben.
Die Meldung vom Tode des regierenden Fürſten von

SchaumburgLippe kommt überraſchend. Und das Abſcheiden
des Fürſten iſt auch ſeiner Familie und ſeiner Umgebung völlig
unerwartet gekommen. Wie aus Bückeburg gemeldet wird,
wurde der Fürſt am Sonnabend mittag von einer plötzlichen
Herzſchwäche befallen. Die Anfälle von Herzſchwäche wieder-
holten ſich trotz aller angewendeten Gegenmittel. Gegen Abend
trat Bewußtloſigkeit ein, und ohne ſchweren Todeskampf iſt der
Fürſt um 916 Uhr abends im 65. Lebensjahre geſtorben.

Die Gemahlin des Entſchlafenen, Fürſtin Marie Anna, iſt
eine Schweſter des Herzogs von Sachſen-Altenburg. Der Erb
prinz, der bisher bei dem Huſarenregiment König Wilhelm I.
(1. rheiniſches Nr. 7) in Bonn Dienſt tut, hat die Regierung als
Fürſt Adolph angetreten.

Danzig und der Kronprinz.
Den Ausführungen verſchiedener Blätter, daß das Kronprin-

zenpaar nur ungern nach Danzig gehe, tritt der „Lok.-Anz.“ in
folgendem Artikel entgegen:

Zum Herbſt dieſes Jahres iſt der Kronprinz als Komman
deur eines LeibHuſaren Regiments in Ausſicht genommen; es
handelt ſich zunächſt um eine Aenderung ſeiner bisherigen mili-
täriſchen Verwendung unter gleichzeitiger Verlegung des Wohn-
ſitzes. Daß dieſer Wechſel ſchon lange vorher bekannt wird, iſt
ungewöhnlich, hat aber in dieſem beſonderen Falle nichts Auf-
fallendes. Die Ueberſiedlung nach dem neuen Standorte war
aus naheliegenden Gründen von langer Hand vorzubereiten;
es waren frühzeitig Erörterungen und Verhandlungen erfor-
derlich, die ſich auf die Dauer der Oeffentlichkeit doch nicht ent-
ziehen konnten. Daß die Entſcheidung nach vorheriger ſorgfäl-
tiger Erwägung aller in Betracht kommenden perſönlichen, mili-
täriſchen, wirtſchaftlichen und, was in Anſehung der Perſon des
neuen Kommandeurs nicht unterbleiben konnte, auch der poli-
tiſchen Verhältniſſe und im Einvernehmen mit den dabei verant-
wortlichen Ratgebern der Krone gefällt iſt, iſt ſelbſtverſtändlich;
daß nachträglich eine Aenderung des einmal gefaßten Entſchluſ
ſes eintreten könnte, muß als ausgeſchloſſen gelten.

Daß die Angelegenheit vom geſamten deutſchen Volk mit Jn-
tereſſe verfolgt wird, iſt bei den Sympathien, die der Kronprinz
ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung zu verſchaffen gewußt hat,

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detektiv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

73 [Nachdruck verboten.
Leider ſind immer die Freuden des Lebens verſchieden ver

teilt. Während Marion jene höchſt angenehme ſympatiſche
Uebung zum erſten Male probierte, die man poeſievoll als ein

Schwimmen im Glück bezeichnet, hatte ihr ſtrenger Herr Bru-
der wieder eine weniger angenehme Maſſage durch des Schick-
ſals Hände zu erdulden. Er ſaß in voller polizeilicher Würde
in ſeinem Bureau und verriet im Aeußern keinerlei Aufregung,
aber auch unter der Weſte des Herrn Oberregierungsrats klopfte
ein Herz, und es klopfte heute in ſo bänglichen Schlägen, daß
es mit einem friſchgefangenen Vogel, der in einem noch unbe-
kannten Käfig umherflattert, eine unangenehme Aehnlichkeit
hatte. Denn vor Bornträger ſtand Stilke und berichtete über
das Ergebnis der „mit Vorſicht und Diskretion“ angeſtellten
Ueberwachung von Martha von Bühring.

Er hatte ſoeben den erſten Hauptpunkt vorgetragen und über
den geheimnisvollen Transport von Kinderzeug in die Woh-
nung der Frau Tübbe berichtet, was einige nervöſe Sprünge
des Vogels im Käfig zur Folge hatte. Dem Schutzmann gegen-
über affektierte ſein Chef jedoch ungetrübten Seelenfrieden. Jch
kann in dieſer Sache nichts Beſonderes finden. Die werktätige
Nächſtenliebe hat ja in unſerer Zeit einen erfreulichen, höchſt er
freulichen Aufſchwung genommen. Zu Weihnachten ſchneidert
meine eigene Tante wohl ein Dutzend Kinderkleidchen. Und ob
Weihnachten oder nicht die Sache bleibt ja gleich. Er ver
ſuchte ein behagliches Lachen, doch klang es ein wenig trocken,
und ſein beredtes Monocle wollte durchaus nicht im Auge blei-
ben. Wenn Sie nichts Weiteres zu berichten haben
Oh doch, Herr Oberregierungsrat, ſagte Stilke mit Nachdruck
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erklärlich; wenn dieſes Jntereſſe aber in Zweifeln über die
Zweckmäßigkeit der Maßnahme in der Tagespreſſe zum Aus
druck kommt und darin die ſtille Hoffnung ſich widerſpiegelt,
daß durch rechtzeitiges Vorbringen von Bedenken aller Art de
ren Zurücknahme herbeigeführt werden könnte, ſo entſpringt
dies einer völligen Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe.
Es wird vor allen Dingen dabei überſehen, daß der Kronprinz
bei ſeiner Begeiſterung für den militäriſchen Beruf und ſeiner
ſtreng ſoldatiſchen Denkungsart nicht nur gern dem Befehle ſei
nes königlichen Vaters Folge leiſten, ſondern auch mit Freuden
die Gelegenheit ergreifen will, ſeinen Geſichtskreis allgemein
zu erweitern und ſeine miltäriſchen Fähigkeiten, ſowie ſeine ſol-
datiſche Paſſion in einem gänzlich neuen, umfangreichen Wir-
kungskreiſe zu betätigen. Das unberufene Bemühen, ſich über
die dabei in Betracht kommenden Unterkunftsverhältniſſe und
ſonſtigen wirtſchaftlichen Fragen den Kopf zu zerbrechen, kann
nur dazu führen, dem Kronprinzen und dem über die zuteil
werdende Bevorzugung glücklichen Danzig die Freude an der
kaiſerlichen Entſchließung in unverantwortlicherWeiſe zu trüben.
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151. Jahrgang.
Es iſt falſch zu glauben, man verſchweige aus Bosheik und

Hinterliſt den Wahltermin. Nein, die Regierung weiß ihn ſelbſt
noch nicht, ſie macht die Anberaumung der Neuwahlen abhän
gig von dem Gang der parlamentariſchen Ereigniſſe. Der jetzt
beginnende Seſſionsabſchnitt ſoll die Reichsverſicherungsord
nung und die elſaß-lothringiſche Verfaſſungsfrage ins reine
bringen. Gewinnt die Regierung aus den Beratungen und
ihren Ergebniſſen den Eindruck, daß der Reichstag arbeitsfähig
und arbeitswillig iſt, um noch das Schiffahrtsabgabengeſetz, dig
Kurpfuſchervorlage, die Arbeitskammern, das Hausarbeitsge-
ſetz, die Gewerbeordnungs-Novelle, die Angeſtelltenverſicherung
oder doch wenigſtens eine Auswahl aus dieſem Penſum ferti
zu beraten, dann kommt die Herbſtſeſſion von Oktober an. Läß
ſich aber erkennen, daß es ein fruchtloſes Mühen wäre, einen
leiſtungsfähigen Reichstag im Herbſt auf die Beine zu bringen,
dann wird man ſchließen, auflöſen und die Wahlen gegen die
Jahreswende anberaumen.

Jetzt ſteht noch alles im Ungewiſſen; gegen Pfingſten wird
man vielleicht klarer die Zukunft erkennen.

Das deutſche Kronpriuzenpaar in Petersburg.
Petersburg, 29. April. Ein Beſuch des deutſchen Kron-

prinzenpaares in Petersburg wied amtlich angekündigt:
Der Kronprinz war von dem Kaiſer Nikolaus eingeladen wor-
den, auf der Rückkehr von der Oſtaſienreiſe Petersburg zu be-
ſuchen; für die Fahrt von Sibirien hatte die ruſſiſche Regie-
rung bereits Vorbereitungen getroffen. Der Kronprinz wird
ſich nunmehr mit der Frau Kronprinzeſſin Mitte Mai nach Pe-
tersburg begeben, um ſeinen Dank für die ihm zugedachten Auf-
merkſamkeiten auszuſprechen und um dem Kaiſer Nikolaus zu
ſeinem Geburtstage am 19. Mai die Glückwünſche des Kaiſers
zu übermitteln.

Petkersburg, 29. April. Das deutſche Kronprinzenpaar wird
im großen Schloſſe Zarskoje Sſelo abſteigen. Die Vorberei-
tungen hierzu ſind bereits getroffen. Der Beſuch ſoll vier bis
fünf Tage andauern. Ein detailliertes Programm liegt noch
nicht vor. Politiſche Kreiſe erblicken in dem Beſuch nicht nur
einen verwandtſchaftlichen Akt, legen ihm vielmehr große poli-
tiſche Bedeutung bei.

Ueber den Termin der nächſten Reichstagswahlen
iſt auch jetzt noch nichts bekannt, es klingt aber ſehr plauſibel,
was in Folgendem die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben:

—-J

und begann die Erzählung von dem gekauften Eiſenbahnbillet
nach Karlsruhe. Seine eigene Rolle als internationaler Bank-
räuber blieb dabei beſcheiden unerwähnt.

Nun, die Dame wird verreiſen wollen, ſagte Bornträger mit
einem ungewohnten Aufgebot von Bonhomie. Karlsruhe iſt
eine recht nette Stadt, und ſie wird vielleicht Verwandte dort
haben. Auch dabei iſt gar nichts Beſonderes? Was gibt es
denn ſonſt zu berichten? Jſt Fräulein von Bühring in dieſen
Tagen häufiger mit ihrem Verlobten zuſammengetroffen?

Nicht ein einzigesmal.
So? Nun, ſie wird mit Reiſevorbereitungen zu tun gehabt

haben. Da kommt man leicht zu kurz mit ſeiner Zeit. Und
weiter gibt es nichts?

Stilke berichtete, was noch zu berichten war, doch ging ſein
Vorgeſetzter über alle dieſe Kleinigkeiten mit heiterem Gleich-
mut zur Tagesordnung über und ſagte dann: Nun, es freut
mich, daß nichts irgendwie Gravierendes zu melden war. Aber
Sie haben Jhre Sache gut gemacht, ich bin mit Jhnen zufrieden.
Das eine nur merken Sie ſich: dieſe Recherchen bleiben ſtreng
unter uns. Verſtanden?

Jawohl, Herr Oberegierungsrat, erwiderte Stilke, machte
auf eine verabſchiedende Handbewegung Bornträgers kehrt und
verſchwand. Mit ſeinem Chef ging aber nun eine raſche Ver-
änderung vor ſich. Er ſprang empor ſein Podagrabein ge-
ſtattete ihm dieſen Luxus jetzt wieder und lief in großer Auf-
regung hin und her. Dann tat er etwas höchſt Unmodernes, in
gewiſſen Lebenslagen aber trotzdem immer noch ſehr Wohltu-
endes er hielt einen Monolog. Daß dieſer mit einer Anru
fung des Gottſeibeiuns begann, war allerdings für einen Chef
der Sicherheitspolizei nicht ſchön.

Teufel, Teufel, Teufel! jammerte der geplagte Mann. Das
iſt eine ſchlimme Sache, eine böſe, böſe Sache! Hier ſteht meine
Pflicht, hier ſteht meine Liebe dies Wort wurde wieder ge-
dämpft ausgeſprochen und war von einem ſcheuen Umherblicken
begleitet was ſoll ich tun, was ſoll ich tun? Wenn die Per-

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagskandidaten
nach ihrem Beruf.

„Die ſozialdemokratiſche Partei iſt mit der Aufſtellung ihren
Kandidaten für die Reichstagswahlen ziemlich fertig. Von den
397 Wahlkreiſen, die diesmal wohl alle mit ſozialdemokratiſchen
Kandidaten verſehen werden ſollen, ſind bereits 386 erledigt.
Dem Beruf nach verteilen ſich die Aufgeſtellten wie folgt: 16
Zeitungsverleger, Buchdruckereibeſitzer und Buchhändler, 27
Geſchäftsführer, Expedienten und Buchhalter, 55 Partei und
Arbeiterſekretäre, 73 Beamte, die im Dienſte der Gewerkſchaften
ſtehen, 81 Redakteure und Schriftſteller, 7 Kaſſenbeamte und 6
Lagerhalter. Außer den vorgenannten, die in einem Abhängig-
keitsverhältnis zur ſozialdemokratiſchen Partei oder den Ge-
werkſchaften ſtehen, ſind aufgeſtellt: 7 Fabrikanten, 10 Rechts
anwälte, 2 Gutsbeſitzer, 1 Landwirt und 1 Gürtler, 8 Gaſtwir
te, 2 Maler- und 2 Tiſchlermeiſter, 3 Schneider und 1 Schuh
machermeiſter, 1 Bierverleger, 1 Photograph und 1 Zigarren-
macher. Nicht ſelbſtändige Arbeiter (Bauarbeiter uſw.) findet
man im ganzen 19. Aufgeſtellt ſind ſie in Wahlkreiſen, in de
nen die Sozialdemokratie bei der letzten Hauptwahl gar keine
Stimmen oder im höchſten Fall 20 Prozent der abgegebenen
Stimmen erhielt. Unter den 386 ſind ſchließlich noch ein Apo
theker, 1 Adjunkt (aus der Pfalz), 1 Verwalter und 2 Priva-

ſon wirklich in die Geſchichte verwickelt ſein ſollte! Kinderzeug
hat ſie zu dieſer Frau getragen. Möglicherweiſe kann man es
harmlos deuten, aber, aber Vielleicht hat ſie doch die Sa-
chen für ein eigenes Kind hergerichtet gehabt und hat ſich ge-
ſcheut, ſie nach der Ermordung des Kindes zu vernichten. Und
dieſes Billet nach Karlsruhe! Offenbar will ſie fliehen, ſie oder
er. Und es iſt keine Zeit zu verlieren, keine Minute! Wenn
ich die beiden entwiſchen laſſe, verſäume ich meine Pflicht, und
wenn ich ſie feſtſetze, wird dieſer Delaroche mich ſchonen, wird er
Philippine ſchonen? Es wäre Wahnſinn, darauf zu rechnen.
Wo gibt es einen Ausweg?

Er fuhr zuſammen, denn es hatte laut an der Tür geklopft.
Aber es war kein Häſcher, der eintrat, es war nur die übliche
Mittagspoſt, die gebracht wurde. Seufzend machte ſich Born-
träger an die Muſterung der Eingänge, um gleich aufs neue zu
erſchrecken. Ein Brief lag unter den anderen, ganz gleich dem
einen, der vor kurzem zuerſt ſeinen Verdacht auf Paul und Mar
tha gelenkt hatte. Auch hier war die Adreſſe wieder aus auf-
geklebten, ausgeſchnittenen Worten und Buchſtaben gebildet und
ebenſo war der Brief ſelbſt, der in Bornträgers bebenden Hän-
den kniſterte, hergeſtellt worden. Er war kurz, aber inhalts-
reich: „Hohe Polizei! Wie Luna hoch oben am Himmel ſind auch
wir Menſchen hienieden dem Wechſel unterworfen. Auch ich bin
ein Menſch. Und ſo nehme ich feierlich zurück, was ich das vo-
rigemal geſagt habe. Mein Urteil über ihn hat ſich vollkommen
geändert, er iſt ein vortrefflicher Menſch. Machen Sie ihm keine
Ungelegenheiten, er ſoll mein Kind behalten.“

Das war alles; die Unterſchrift fehlte wie das erſtemal. Aber
die wenigen Zeilen genügten, um Bornträger einen Ausbruch
von Raſerei ſehr nahe zu bringen. Was ſoll denn das wieder
heißen? ſchrie er wütend. Er ſoll das Kind behalten? Ja, wo
will ſie es denn herkriegen, wenn es verbrannt iſt? Und was
ſoll er anfangen mit einem verbrannten Kinde? Behalten
behalten Kind behalten ich werde verrückt Herrgott im
Himmel, ich werde verrückt! (Fortſetzung folgt.)
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tiers. Bei den übrigen Kandidaten iſt kein Beruf erſichtlich.
Auffallend, aber bei der „Arbeiterpartei“ durchaus üblich und
herkömmlich, iſt vor allem die geringe Berückſichtigung des Ar
beiterſtandes. Aus der Kandidatenliſte könnte man auf alles
andere eher ſchließen als auf eine Arbeiterpartei.

Roſa Rot.
Gemeinſame Wahlagitationsreiſen ſind das Neueſte auf dem

Gebiete der linksliberal- ſozialdemokratiſchen Verbrüderung. Die
„Liegnitzer Zeitung“ (Nr. 96) weiß wenigſtens zu melden, daß
in der bereits recht regen ſchleſiſchen Wahlagitation zwiſchen
den Fortſchrittlern und den „Genoſſen“ ein ſehr weitgehendes
Einvernehmen herrſchen ſoll. So berichtet das genannte Blatt
aus dem Wahlkreiſe SaganSprottau, daß dort der Fortſchritts-
kandidat Bürgermeiſter Achilles-Sagan und der ſozialdemokra.
tiſche Zählkandidat Gewerkſchaftsbeamter und Führer der Lieg-
nitzer Sozialdemokratie Fritſche-Liegnitz ihre Agitationsreiſen
in die ländlichen Ortſchaften bisher gemeinſam gemacht hätten.
Die Wahrheit dieſer Meldung iſt, wie die „Liegnitzer Zeitung“
verſichert, verbürgt. Und nun habe man, ſo meint das Blatt,
endlich die Erklärung dafür, weshalb überall in Niederſchle-
ſien ſich ſozialdemokratiſche Redner in freiſinnigen und natio-
nalliberalen Verſammlungen einfänden, dort höchſt gemäßigt
ſprächen und ein großes Einverſtändnis mit dem Kampfe gegen
den ſchwarzblauen Block kundgäben.

Der Zentralverband deutſcher Jndufſtrieller
und das Privatbeamten-Verſicherngsgeſetz.
Berlin, 28. April. Jn der Delegiertenverſammlung des

Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller ſprach Prof. Dr. Mol-
denhauer (Köln) über den Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes
für Privatangeſtellte. Redner erklärte, daß die Jnduſtriellen
mit wenigen Ausnahmen der vorgeſchlagenen Form des Ge-
ſetzes ihre Zuſtimmung verſagen. Der Ausbau der Jnvaliden-
verſicherung ſei beſſer und billiger; denn dieſer würde etwa 50
Millionen Mark erfordern, während die Sonderverſicherung
die Induſtrie 90 Millionen Mark jährlich koſten würde. Da
das Geſetz infolge der Karenzzeit erſt in zehn Jahren in Kraft
treten könnte, ſo dürfte der Geſetzentwurf nicht übers Knie ge-
brochen werden, vielmehr müßte erſt eine neue zahlenmäßig
Erhebung über die Koſten eines Ausbaues der Jnvalidenver-
ſicherung veranſtaltet werden. Nachdem dann noch der Chef-

mathematiker Schmigalla vom Nordſtern als zweiter Referent
die verſicherungstechniſchen Unterlagen des Geſetzentwurfs in
vielen Punkten als wenig befriedigend kritiſiert hatte, wurde
nach einer kurzen Diskuſſion eine im Sinne der Referenten
gehaltene Reſolution angenommen, an deren Schluß es heißt:

„Der Zentralverband wird ſeine Mitwirkung bei den zur völ-
ligen Klarſtellung der einſchlägigen Verhältniſſe erforderlichen
ſtatiſtiſchen Erhebungen gern zur Verfügung ſtellen. Der Zen-
tralverband muß gegen die Annahme dieſes Entwurfs auf das
allerentſchiedenſte Stellung nehmen. Er muß erwarten, daß
ſeinen Einwendungen gegenüber politiſche Beweggründe von
vorübergehender Bedeutung, insbeſondere Wahlrückſichten voll
kommen zurückgeſtellt werden, und daß darum eine überſtürzte
Annahme des Entwurfs unterbleibt.“ Damit war die Tages-
ordnung erledigt und die Verſammlung wurde geſchloſſen.

Branuntwein- und Zuckerſteuer.
Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben offiziös:
Die Einnahme aus der Branntvweinverbrauchsabgabe hat

während des Rechnungsjahres 1910 nur 157,4 Millionen Mk.
betragen, während im Etat dafür 180 Millionen Mk. ausge-
worfen waren. Zunächſt wird durch dieſen Abſchluß bewieſen,
wie gerechtfertigt es war, in den Etat für 1911 nicht die gleiche
Summe wie in den für 1910 einzuſtellen. Bekanntlich werden
im Etat für 1911 von der Branntweinverbrauchsabgabe 163,5
erwartet, alſo immer noch eine Summe, die größer iſt, als die
tatſächliche Einnahme des letztverfloſſenen Rechnungsjahres. So-
dann iſt dieſer Fehlbetrag beſonders bemerkenswert, weil er
bei der einzigen Ueberweiſungsſteuer eingetreten iſt. Bekannt-
lich waren früher der 130 Mill Mk. überſteigende Ertrag der
Zöll und Tabakſteuer, die Börſenſteuer und die Branntwein-
ſteuer Ueberweiſungsſteuern. Vom 1. April 1909 ab werden
nur noch die Erträge der letzteren Steuer den Einzelſtaaten
überwieſen. Die Zuckerſteuer hatte in den letzten Jahren mit
ihrem Ertrage die Branntweinſteuer geſchlagen. Obſchon die
letztere nun im Rechnungsjahre 1910 mit ihrem wirklichen Er
trage bedeutend hinter dem Etatsanſchlage zurückgeblieben iſt,
iſt ſie doch jetzt wieder an die Spitze der Verbrauchsſteuern ge-
treten. Rechnet man ſelbſt von dem Ertrage der Branntwein-
verbrauchsabgabe den Fehlbetrag bei der Betriebsauflage für
Branntwein in Höhe von 4,4 Millionen Mk. ab, ſo übertrifft
der Ertrag der Branntweinſteuer mit 153 Millionen Mk. den
der Zuckerſteuer mit 151,1 Millionen Mk. immer noch mit na-
hezu 2 Millionen Mk.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. April. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
hielt heute vormittag Gottesdienſt in der Schloßkapelle des
Achilleions ab. Zur Mittagstafel waren der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Griechenland geladen.

Marokko
Peſt, 29. April. Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht aus

Wiener diplomatiſchen Kreiſen einen Artikel über den gegen-
wärtigen Stand der MarokkoFrage und ſchreibt dazu: Die fran-
zöſiſchen Politiker dürfen es nicht als eine Feindſeligkeit be-
trachten, wenn ihre ſteten Berufungen auf die force majeur nicht
allenthalben die erwünſchte Aufnahme finden. Die unzweideu-
tigen Verwahrungen des Miniſters des Aeußern CEruppi ge-
gen jede Eroberungsabſicht verdienen gewiß Beachtung. Jm
Augenblick wird aber ihre Wirkung durch verſchiedene Ereig-
niſſe geſchmälert, die in einem ſcheinbaren Zuſammenhang ſte-
hen. Man unterſchätzt die Schwierigkeiten, die für Frankreich

aus der internationalen Erörterung einer langwierigen Okku-
pation erwachſen dürften. Man wird deshalb trachten, ihr vor-
zubeugen. Was ſpeziell die Stellungnahme OeſterreichUngarns
betrifft, ſo bedingen unſere Jntereſſen, obwohl ſie beträchtlich
ſind, kein Heraustreten in die erſte Linie. Oeſterreich- Ungarn
iſt in keiner Richtung gebunden und kann im Vollbeſitz ſeiner
Handlungsfreiheit für ſeine Intereſſen und die Wahrung der
auch durch ſeine Unterſchrift beſiegelten Rechtsnorm eintreten.

Tanger, 29. April. Deutſche Meldungen aus Fez ſtellen die
dortige Lage als ruhig dar. Die Europäer erhalten kaum Nach-
richten von der Außenwelt, nur Gerüchte über die Mahalla
Bremonds dringen zu ihnen. Die einzig ſichere Nachricht haben
ſie aus Mekines über die Ausrufung Mulay Sins zum Gegen-
ſultan der Berber. Dieſer ernannte zu ſeinem Chalifa einen
Verwandten Mulay Brahim. Jn Fez wurde auf dieſe Mel-
dung hin, ein in Fez lebender anderer Bruder des Sultans Mu-
lay Mohammed, den Augen des Volkes entzogen, damit ſich
nicht eine Strömung zu ſeinen Gunſten bilde. Die Fezer Nach-
richten wiſſen nichts von der angeblichen Plünderung von Me
kines. Jſt Derartiges überhaupt vorgekommen, ſo dürfte es
ſich um eine iſolierte Ausſchreitung von Berbern der Umgegend,
um ein Plündern der von ihren Beſitzern verlaſſenen Läden ge-
handelt haben. Das wäre ein Anzeichen, daß die Mekineſer
Gegenregierung ihre eigenen Geiſter nicht in der Hand hat.

London, 29. April. Der „Exchange Telegraph Company“
wird aus Tanger telegraphiert, daß dort nach zehntägiger Ab-
weſenheit aller Nachrichten aus Fez wieder Kuriere aus der
Hauptſtadt eintrafen. Alles war dort wohl am 21. April, dem
Tage ihrer Abreiſe. Am 19. April fand jene Schlacht ſtatt, bei
welcher die Truppen des Sultans geſchlagen wurden. Die
Straßen nach Tanger ſind noch geſperrt. Die franzöſiſchen
Truppen aus Algier ſowie die Mahalla ſind bei Mehedia an
der Mündung des Seru Wadi, einige Kilometer von Rabat
entfernt, konzentriert.

Lokales.
Merſeburg, 1. Mai.

Von der Kgl. Regierung. Der Regierungsrat Engel-
brecht iſt der Kgl. Regierung in Danzig zur weiteren dienſt-
lichen Verwendung überwieſen worden.

Der Bauern Verein Merſeburg und Umgegend hielt geſtern
Sonntag Nachmittag ſeine diesjährige Generalverſammlung
im „Tivoli“ ab, die ſich eines guten Beſuches erfreute. Der
Vorſitzende, Herr Gutsbeſitzer Bergner-Braunsdorf, begrüßte
die Erſchienenen und gab zunächſt einige geſchäftliche Mittei-
lungen bekannt. Seitens der Kaiſerlichen biologiſchen Anſtalt
für Land und Forſtwirtſchaft war eine Schrift überſandt wor-
den, wonach die „Bekämpfung des Flugbrandes von Gerſte und
Weizen“ unter Anwendung des Beizapparates von Appel-Gaß-
ner beſonders empfohlen wipd. Die deutſche Landwirtſchafts-
geſellſchaft, welche ihre diesjährige Wanderausſtellung vom 22.
bis 27. Juni in Caſſel abhält, ladet zum Beſuch ein und gewährt
bei einer Teilnehmerzahl von mindeſtens 50 Perſonen Eintritts-
ermäßigung. Ein vom Königlichen Landrat eingegangenes
Schreiben, betr. „Schlachtviehverſicherung“ gelangte zur Ver-
leſung. Die Verſammlung äußerte ſich zu dieſer Angelegenheit
in der Mehrzahl dahin, daß die zur Zeit beſtehenden Schlacht
viehverſicherungen der Fleiſcherinnungen für ſie die bequemſten
und günſtigſten ſeien und ſie daher eine Aenderung in dieſer
Sache nicht wünſchten. Hierauf wurde durch den Schriftführer
das Protokoll der vorherigen Verſammlung verleſen, welches
anſtandslos von der Verſammlung genehmigt wurde. Die Rech-
nungslegung für das Vereinsjahr 1910 11 ergab einen erfreu-
lichen finanziellen Stand der Vereinskaſſe und war gegen das
Vorjahr ein gutes Plus erzielt worden. Dem Kaſſierer wurde
auf Antrag der Rechnungsprüfer Entlaſtung erteilt. Die
darauf durch Zuruf vorgenommene Vorſtandswahl ergab die
Wiederwahl ſämtlicher bisheriger Vorſtandsmitglieder. Eben-
ſo wurden die Beiſitzer und landwirtſchaftlichen Kreisvertreter
ſämtlich wiedergewählt. Hierauf hielt Herr Lehrer Reuſchert
einen Vortrag über: „Der Bauernkrieg unter Berückſichtigung
der Unruhen im Hochſtift Merſeburg“. Referent führte etwa
folgendes aus: Während im Mittelalter nach und nach ein tüch-
tiger, kraftvoller Bürgerſtand ſich emporarbeitete, verſank der
Bauer immermehr in Abhängigkeit und Knechtſchaft. Schon
im 15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderts hatten deshalb
verſchiedene Bauernaufſtände ſtattgefunden, aber eine Beſſerung
ihrer Lage hatten ſie nicht herbeiführen können. Als Dr. Mar-
tin Luther mit ſeiner Schrift „von der Freiheit eines Chriſten-
menſchen“ hervortrat, wandten ſie dieſe Schrift auch auf ihre
traurige Lage an und forderten bürgerliche Freiheit. Jn 12
Artikeln faßten ſie ihre Wünſche zuſammen. Da die Erfüllung
derſelben ausblieb, griffen die ſüddeutſchen Bauern zu den Waf-
fen; Kirchen, Klöſter, Burgen, Schlöſſer wurden zerſtört, Geiſt-
liche, Mönche und Edelleute auf grauſamſte Weiſe getötet.
Der Aufſtand pflanzte ſich bald nach Thüringen und auch bis
in das Stift Merſeburg fort. Jn den erſten Tagen des Monat
Mai 1525 „gab ſich in und um Merſeburg eine bedenkliche
Stimmung kund“. Dem greiſen Biſchof Adolf von Anhalt kam
daher eine Einladung des Herzogs Georg von Sachſen nach
Leipzig gelegen. Er und die Herren des Kapitels verließen vor
Tagesanbruch die Stadt. Die Bürger, darüber erzürnt, über-
reichten ſeinem Kanzler auf dem Rathauſe eine Bittſchrift, 18
Artikel enthaltend, deren Jnhalt an die 12 Artikel der deutſchen
Bauern erinnert. Jhre Wünſche wurden nicht erfüllt. Sie
ſetzten ſich nun mit den aufrühreriſchen Bauern in Verbindung.
Das ganze Amt Lauchſtädt war im Aufruhr, in Tragarth, Raß-
nitz, Fährendorf, Spergau, Niederwünſch hatten ſich die Bau
ern empört. Bewaffnet rückten ſie vom Neumarkt her in Mer-
ſeburg ein. Die Unordnung dauerte im Stiftsgebiet mehrere
Wochen fort. Nachdem Herzog Georg in den Thüringer Aem-
tern nach der blutigen Schlacht bei Frankenhauſen (1525) ſtren
ges Gericht gehalten hatte, kam er zur Beſtrafung der Aufrührer
auch nach Merſeburg. Auf dem Markte wurden 8 der Empörer
hingerichtet. Sie liegen auf dem alten St. MaximiFriedhofe
jetzigen Grünemarkt) „oben im Mittel unter dem Steige, am
engen Gäßlein nach dem Markte, in einem Loche alle 8 begra-

ben“. Den Orten des Stiftes wurden außerdem hohe Geld-
ſtrafen auferlegt und mancherlei Freiheiten und Privelegien
entzogen. Eine wirtſchaftliche Beſſerſtellung hatten die Bauern
nicht erreicht, ſie hatten ihre Lage nur noch verſchlimmert. An
gebahnt wurde ihre Freiheit erſt durch die preußiſchen Könige;
eine vollſiändige Befreiung des Bauernſtandes erfolgte aber erſt
im Jahre 1810 durch den Erlaß Friedrich Wilhels III., in
dem es heißt: „Mit dem Martinitag 1810 hört alle Gutsunter-
tänigkeit in unſeren ſämtlichen Staaten auf. Nach dem Martini-
tag gibt es nur freie Leute“. Dem Herrn Vortragenden wur
de für ſein intereſſantes Referat durch den Vereinsvorſitzenden
namens der Anweſenden beſtens gedankt. Zum nächſten
Punkt der Tagesordnung übergehend, Ausſtellungsangelegen-
heiten betreffend, bemerkte Vorſitzender, daß wohl alle Mit-
glieder aus dem überſandten Rundſchreiben das Nähere darü-
ber ſchon geleſen. Er entwarf kurz einen proviſoriſchen Plan
über die Ausſtellung und gab dem Wunſche Ausdruck, daß ſich
doch alle Mitglieder recht rege an dieſer beteiligen möchten.
Die Anmeldefriſt zum Beſchicken der Ausſtellung ſoll mit dem
1. September ablaufen. Bei „Anträge und Wünſche“ wurde
beſchloſſen, für Station Merſeburg eine neue Chilimühle auf
Vereinskoſten anzuſchaffen. Einſtimmng wurde weiter der Be-
ſchluß gefaßt, in Zukunft keine Maſchinen und Geräte mehr
auf Vereinskoſten aufzuſtellen. Die z. Z. vorhandenen Ma-
ſchinen und Geräte ſollen bis zur Unbrauchbarkeit weiter ver-
wendet werden. Bei allzuhohen Reparaturkoſten ſollen die
Stationshalter vorher Rückſprache mit dem Vorſtand nehmen.

Herr Direktor Dr. Orphal gab der Verſammlung bekannt,
daß er dicht bei Merſeburg ein Ver ſuchsfeld eingerichtet habe,
auf dem er verſchiedene Getreidearten anerkannt guter Saat-
ſorten ſowie Rüben ausgeſät und viele Kartoffelſorten gelegt
habe. An einem Sonntag im Juni ſoll den Vereinsmitgliedern
Gelegenheit gegeben werden, das Verſuchsfeld in Augenſchein
zu nehmen um ſich über den Stand und das Wachstum der ein
zelnen Pflanzenarten ein Urteil bilden zu können. Auf der im
Herbſt ſtattfindenden Ausſtellung ſollen die gewonnenen Sorten
kollektionen dieſes Verſuchsfeldes vertreten ſein. Weiter teilte
Herr Dr. Orphal mit, daß ſeitens der Verſuchsſtation für Pflan-
zenkrankheiten am 30. und 31. Mai im Lokal der hieſigen land
wirtſch. Winterſchule ein Kurſus ſtattfindet, an welchem die Ver-
einsmitglieder koſtenlos teilnehmen können. Vormittags von 8

1 Uhr finden Vorträge ſtatt, nachmittags von 3-—6 Uhr ſoge-
nannte Feldgänge, um die Pflanzenkrankheiten an Ort und
Stelle zu beobachten, abends von 8——-10 Uhr zwangloſes Bei
ſammenſein im „Tivoli“ mit gegenſeitiger Ausſprache über das
Gehörte und Geſchaute. Bezüglich des Sommerfeſtes wurde
feſtgeſetzt, dasſelbe in dieſem Jahre im Garten und in dem neu
erbauten großen Saale der Funkenburg abzuhalten. Das Nä-
here darüber wird ſeiner Zeit in den Lokalblättern mitgeteilt
werden. Um 147 Uhr Schluß der Verſammlung durch den Vor
ſitzenden.

Haus Sparkaſſen. Um den Sparſinn in allen Kreiſen zu
heben und zu fördern, verleiht die ſtädtiſche Sparkaſſe in Merſe
burg koſtenlos an jedermann „Hausſparbüchſen gegen Ver-
pfändung eines Betrages von 1,25 Mk. Dieſer Betrag wird in
dem Sparbuche des Empfängers nur geſperrt, wird alſo wie
jede andere Spareinlage von dem auf die Einzahlung folgenden
Tage ab mit verzinſt und bei Rückgabe der nicht beſchädigten
Büchſe zurückgezahlt. Die von der Sparkaſſe ausgeliehene Spar
büchſe, welche bequem in der Taſche zu tragen iſt, muß zum
Oeffnen in das Kaſſenlokal der ſtädtiſchen Sparkaſſe gebracht
werden, weil dort der Schlüſſel zu den Sparbüchſen verbleibt.
Sie iſt von Zeit zu Zeit, mindeſtens einmal im Jahre, aber
höchſtens einmal im Monat der ſtädtiſchen Sparkaſſe in den Ge
ſchäftsſtunden von 3——5 Uhr nachmittags vorzulegen und wird
in Gegenwart des Sparers von den Beamten geöffnet und ent
leert. Der Jnhalt wird ſofort als verzinsliche Einlage in das
gleichzeitig vorzulegende Sparbuch eingetragen. Durch Aus
gabe dieſer Hausſparbüchſen ſoll auch dem kleinſten Sparer Ge
legenheit geboten werden, ſich durch fortwährendes Zurücklegen
kleiner Beträge nach und nach ein Kapital anzuſammeln. Den
Nickel, der zur Belegung bei der Sparkaſſe zu winzig erſcheint,
verwahrt die HausSparbüchſe ſicher und gut. Sie iſt gewiſſer-
maßen die Annahmeſtelle der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Hauſe
des Sparers. Jn vielen Städten des Jn und Auslandes hat
ſich dieſes Sparſyſtem ſchon vorzüglich bewährt. Für Kinder,
wie für Erwachſene gibt es kein ſchöneres Geſchenk zur Taufe,
zur Konfirmation, zur Hochzeit oder zu Weihnachten, als eine
ſolche Sparbüchſe. Ueber die durch dieſe Sparbüchſen belegten
Einlagen kann ſelbſtverſtändlich vom Sparer jederzeit frei ver-
fügt werden. Dieſe HausSparbüchſen werden tm Lokal der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in den Dienſtſtunden Nachmittag zwiſchen
z und 5 Uhr ausgegeben und empfehlen wir Jedermann ange-
legentlich deren Benutzung.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 30. April. Der Chef der Polizei in Halle,

Oberpolizeiinſpektor Weydemann, der ſeit 23 Jahren in Halle
iſt, ſtarb heute früh an Lungenentzündung im 64. Jahre.

Eiſenach, 29. April. Die Mitteilung, daß gegen den Eiſe-
nacher Oberbürgermeiſter Schmieder wegen der Weiſerſchen
Jeſusfeſtſpiele ein Diſziplinarverfahren eingeleitet worden ſei,
wird halbamtlich als unrichtg bezeichnet.

Carsdorf (Kreis Querfurt),30. April. Jn der Nacht vom
29. zum 30. April 1823 entſtand in Carsdorf durch boshafteg
Anlegen eine Feuersbrunſt. Die aus dem Schlafe aufgeſchreck-
ten Einwohner der zuerſt brennenden Häuſer konnten kaum
ihr Leben retten. 16 Wohnhäuſer, 15 Scheunen, 18 Ställe
ſtanden faſt auf ne in wen 11 Kühe, 90 Schafe, 4
Schweine erſtickten oder verbrannten.2 Halle, r Mai. Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein

wird, wie bereits gemeldet, am Dienstag, den 9. Mai im „Hotel
Kronprinz“ (Evang. Vereinshaus) ſeine ordentliche Hauptver-
ſammlung abhalten: Die erſte ſeit ſeiner Reorganiſation als Ge
ſchichtsverein für die Provinz Sachſen. Das Programm dieſer
Tagung weicht denn auch, entſprechend der Bedeutung, die der



Nr. 102. WMerſeurger Kr-isbat neb t IJlluſtr. Sonntagsblart“. Dienstag, den 2. Mii.
Verein im geiſtigen Leben der Provinz wieder gewonnen Hhat,
erheblich von den Ordnungen ab, unter denen ſich die Jahres-
verſammlungen des Vereins früher zu vollziehen pflegten. Der
auf 1134 Uhr angeſetzten Eröffnung der Verſammlung durch
den Ehrenpräſidenten, Se. Exzellenz den Herrn Landeshaupt-
mann Freiherrn von Wilmowski, wird um 1214 Uhr ein öffent-
licher Vortrag folgen, den Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Ru
dolf Kötzſchke aus Leipzig, der Direktor des erſten deutſchen Uni-
verſitätsſeminars für Siedelungskunde und Landesgeſchichte,
über „Die thüringiſch-ſächſiſchen Lande im Zeitalter der oſt
deutſchen Koloniſation“ zu halten übernommen hat. An die
um 174 Uhr ſtattfindende geſchäftliche Sitzung der Vereinsmit-
glieder wird ſich um 2 Uhr ein gemeinſames Mittageſſen an-
ſchließen, das den Mitgliedern und Freunden des Vereins Ge
legenheit geben ſoll, einander auch perſönlich näher zu treten.
Von 4 Uhr ab wird eine Führung durch die Moritzburg und
das Moritzburgmuſeum erfolgen und bei gutem Wetter mit
einem gemütlichen Zuſammenſein auf der Peißnitz von 6 Uhr
ab das Feſt ſein Ende finden. Es ſteht zu erwarten, daß die
weiteſten Kreiſe unſerer an geſchichtlichen Erinnerungen ſo rei-
chen Provinz dieſer erſtmaligen größeren Veranſtaltung des
provinzialen Geſchichtsvereins ein beſonders reges Intereſſe
entgegenbringen; auch Damen ſind bei den Veranſtaltungen
des Vereins ſelbſtverſtändlich willkommen.

Gerichtszeitung.
Krefeld, 29. April. Das Schwurgericht verurteilte den Notar Güntz-

ner, der 276 000 Mk. Amtsgelder veruntreut hatte, wegen Unterſchlagung
echten ſhuns und Konkursvergehen in 129 Fällen zu fünf Jahren

uchthaus.
Chemnitz, 28. April. Wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch

einen Artikel über die Kaiſerrede bei der Tagung des deutſchen Land

wirtſchaftsrates, ſind heute die beiden Redatteure der ſogialdemokratiſchen
„Chemnitzer Volksſtimme“, Heilmann und Meyer, zu je 6 Monaten Ge-
fängnis vrurteilt worden.

Vermiſchtes.
Der 26jährige Student der Medizin Leonhardt

Schaps verſuchte aus Eiferſucht ſeine Braut zu erſchießen. Er erſchoß
ſich darauf ſelbſt. Das Mädchen wurde ſchwer verletzt.

Newyork, 30. April. Ein Extrazug mit 150 Lehrerinnen aus Utica
und Umgegend nach Waſhington iſt nahe Martinscreek (New Jerſey) ent-
gleiſt. Durch Exploſion von Leuchtgas verbrannten die Wagen. 7 Per-
ſonen ſollen tot ſein, 30 ſchwer, viele leicht verwundet. Das Rettungs
werk geſtaltet ſich ſehr ſchwierig; viele ſind unter den Trümmern feſt-
geklemmt.

Kaſſel, 29. April. Freitag früh gegen ?88 Uhr erſchoß ſich in ſeiner
Stube in der Jnfanteriekaſerne in der Hohenzollernſtraße der Musketier
Kaufmann der 6. Kompagnie des Jnfanterieregiments Nr. 83. Kauf-
mann diente im erſten Jahre und ſtammt aus Langenſalza. Es ſoll nichts
gegen ihn vorgelegen haben. Zur Tat benutzte er ſein Dienſtgewehr. Er
war bereits feldmarſchmäßig ausgerüſtet zum Dienſt angetreten. Auf
ſeine Bitte, austreten zu dürfen, war ihm das gewährt worden. Dieſe
Gelegenheit nahm er wahr, den Selbſtmord zu begehen. Er ſetzte den
Kolben des Gewehres auf die Erde, ſteckte die Mündung des Laufes in
den Mund und berührte- mit einer Zehe des Fußes den Abzugbügel. Die
Leiche des auf der Stelle Totgebliebenen wurde nach der Leichnhalle des
Garniſonlazaretts gebracht. Ueber die Motive der Tat iſt Beſtimmtes
noch nicht bekannt. K. ſoll indeſſen in letzter Zeit ſchon häufig Spuren
von Schwermut gezeigt haben.

Oſtrowo, 28. April. Die Witwe Schmidt, ſowie deren Tochter und
Schweſter, die erſt kürzlich von Poſen hierher gezogen waren, wurden in
dem gemeinſamen Schlafzimmer tot aufgefunden. Sie waren an Gas-
vergiftung geſtorben. Das Gas war durch ein defektes Gasrohr ent-
wichen.

*Berlin, 1. Mai. Der 13jährige Schüler Ernſt Knuth aus Rixdorf, der
ſich angeblich wegen unüberwindlicher Abneigung gegen die Schule er
hängt hat, hatte einem Mitſchüler erzählt, er habe in dem Orte, wo er

Bonn, 30. April.

früher zur Schule gegangen ſei, einen Mitſchüler, der ihn wegen eines

Schulvergehens angezeigt habe, beim Baden ſo lange unter Waſſer ge
halten, bis er erſtickt ſei.

Königshütte, 28. April. Der Hausbeſitzer Gatzmaga, der mit einem
ſeiner Mieter in Streit geraten war, wurde von ſeinem Gegner mit dem
Stock aſien und totgeſchlagen. Die Leiche iſt furchtbar entſtellt.

Düſſeldorf, 30. April. Jn einem Wirtſchaftstumult wurde in der
Nacht zum Sonntag der 24jährige Schlächter Friedrich Kibbeler von einem
Polizeiſergeanten erſchoſſen. Der Beamte hatte in Notwehr gehandelt.

Leipzig, 28. April. Jm Alter von 90 Jahren iſt heute vormittag
der Rittergutsbeſitzer Baron Speck von Sternburg auf ſeinem Rittergute
Lützſchena bei Leipzig geſtorben. Er war der Vater des im Auguſt 1908
verſtorbenen früheren deutſchen Botſchafters in Amerika.

Automobil- Chronik.
Berlin, 29. April. Eine ſehr koſtſpielige Autofahrt machte der Kauf-

mann Richter aus Schöneberg. Er hatte eine Handtaſche, die für 16 000
Mk. Schmuckſachen und Wertpapiere enthielt, während der Fahrt neben
ſich in den Wagenfonds gelegt. Beim Ausſteigen vergaß er, das wertvolle
Paket an ſich zu nehmen. Erſt ſpäter, als das Auto ſchon ſeinen Augen
entſchwunden war, bemerkte er den empfindlichen Verluſt. Er erſtattete
Anzeige bei der Polizei, jedoch hat ſich bis heute nachmittag der Chauffeur
noch nicht gemeldet.

Kleines Feuilleton.
Der Papſt als Erbe. Die in Würzburg 1910 verſtorbene

Privatiere Endres hatte den Papſt Pius X. zum Erben ihres
80 000 Mk. betragenden Vermögens eingeſetzt. Die Erben
Endres hatten den Papſt auf Herausgabe des Erbes verklagt.
Jetzt iſt der Rechtsſtreit vom Landgericht Würzburg durch Zah-
lung einer Abfindungsſumme von 40 000 Mk. an die Erben
beendet worden. Die andere Hälfte der Erbſchaft ſoll nach Be-
ſtimmung des Papſtes zum Bau einer katholiſchen Kirche in
Oberndorf (Niederbayern verwendet werden.

Amkliche Brkanntmachungev.

Bekanutmachung.
Vom 1. Januar 1912 ab bilden

die bisher zu dem Standesamtsbe-
zirke Frankleben im Kreiſe Merſe-
burg gehörigen Ortſchaften Blöſien,
Geuſa, Atzendorf und Zſcherben und
die Gutsbezirke Blöſien und Geuſa
einen eigenen neuen Standesamts-
Bezirk Geuſa.
Merſeburg, den 24. April 1911.

Der Königliche Regierungs
Präſident

v. Gersdorfff.
Bekanntmachung.

Die Pflaſterarbeiten auf der
ArternMerſeburgLeipziger Chauſſee
ſind beendet, die Sperrung der
Wegeſtrecke wird hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 26. April 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d' Haußonville.

Private Anzeigen.

ff. RauchAale.
Treffe dieſen Miſtwoch zum Wochen
markte mit friſch geräucherten Aalen
ein, direkt aus der Räucherei. 2
Aale nur 60- 70 Pf. und verſchiedene
Größen: Stück 50 60 8090 Pf.
1.00-—-1. 50 M.

Aalverſandgeſchäft.

Max Gulek.
Stenographen Verein

„Stolze“
Dienſtag, den 2. Mai 1911

abends 9 Uhr
im Vereinslokal „Herzog Chriſtian“
Monats Verſammlung
8--9 Uhr Uebungsſtunde.

Der Vorstand.
Erneuerung der Loſe
zur 5. Klaſſe muß bis 2. Mai er-
folgen.

Einige Kaufloſe vorrätig.
Der Kgl. Lotterie Einnehmer.

Curtze.
Herrenzimmer

nur beſte, ſolide Ausführung,
empfiehlt

G. ScChaible
Werkstätten tür

Wohnungseinrichtungen
Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 26

und Alter Markt 1.
DF Sehr große Auswahl.

Transport nach allen Orten
Deutſchlands frei.

Katalog gratis und franko.

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 2. Mai, abds. 7 Uhr

Glaube und Heimat. I „Globus“, Lichtenrade- Berlin.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihha ſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 3. Mai 1911,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 63101——65 600 enthaltend Gold
und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. April 1911.
Der Verwaltungsrat.

Thiel e.

der
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Anteile eines gutfundierten,
Jnduſtrieunternehmen, ſind ohne Aufſchlag zu vergeben.
fragen, auch von ſoliden Maklern u. S. U.

Tr Sparerfausſichtsreichen Unternehmens, kein
Gefl. An

512 an Allgem.
(922Anzeig.-Büro, Leipzig, Markt 6 J.

Große Vieh und JnventarAnktion
in Zöſchen b. Merſeburg

Eiſenbahnſtation: Merſeburg.
Am Mittwoch, den 10. Mai dſs. Js. von vorm. 11 Uhr

an, ſoll auf dem Gute des Herrn Karl Engel in Zöſchen b.
Merſeburg wegen Wirtſchaftsaufgabe das geſamte vorhaudene

Abbruch!
Gaſthof „Roter Hirſch

ſind Fenſter, Türen, 10 Schock Latten
1 neue zweiflüglige Glastür, Bretter,
Nutzholz, Sparren, Balken, 100
Fließen, 100 Fuhren Bruchſteine,

Brennholz; der Verkauf findet täg-
lich ſtatt, daſelbſt ſind 100 Fuhren
guter Lehmſchlag unentgeltlich ab
zufahren.

Sterbekaſſe für Heramte

und Fehrer
im Kreiſe Merſeburg.

Die ſatzungsmäßige ordentliche
Mitgliederverſammlung

findet am (934Donnerstag, den 4. Mai 1911,
abends 8 Uhr

in der „Reichskrone“ ſtatt.
Tagesordnung:

1. Bericht des Reviſors. Rechnungs-
legung für 1910.

2. Vorſtands- und Reviſorwahlen.
Merſeburg, den 26. April 1911.

Der Vorstand.
lebende u. tote Jnventar u. Vorräte öffentlich meiſtbietend unter Schütze. Matte. Barthel.
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft g

2 ſtarke Arbeitspferde, 2 ſtarke Zugochſen, 11 Kühe (da e P. P.
runter friſchmilchende), 3 Färſen, 15 Schweine darunter r r re
6 fette), 1 Droſchke, 1 Breſchwagen, 3 Laſtwagen, 1 Fut-
terwagen, 1 Drillmaſchine, 1 Mähmaſchine, 1 Grasmäher,

2 Walzen,
eiſerne Pflüge, 2 Krimmer, 3 Paar

eiſerue Eggen, 1 Paar hölz. Eggen, Göpel mit Dreſchma-
ſchine, Häckſelmaſchine, Rübenmühle, Centrifuge, Hohl u.
Bockkarren, Säcke, Plane, große Vorräte an Heu, Stroh,

Futterrüben, Kartoffeln, trockene Schnitzel

1 Heuwender, 1 Hackmaſchine, 1 Schleppharke,
1 Ringelwalze, 2

Stalldünger,
ſowie verſchiedenes andere mehr.

Max Flendershausen
Bankgeschäft

Cöthen i. Knhalt.

empfiehlt ſich zur Ausbildung junger Mädchen im Kochen,
ſ. w. in 3- u. 6 monatigen Kurſen. Preis des Kurſus
für Mitglieder des evangeliſchen Frauenbundes 90 Mark.

Anmeldungen in der Kochſchule.
Mädchen, welche ſich zu Köchinnen ausbilden laſſen wolen,

Kurſus frei, bezahlen aber 10 Mark monatlich für ihr Eſſen.

Die Merseburger Kochschuſe
Backen u.
100 M.,

haben den
(219

StädtiſcheSparkaſſe Merſeburg.

Haus-Sparbüchſen
werden im Lokale der ſtädtiſchen Sparkaſſe während der
Dienſtſtunden Nachmittags zwiſchen 3 und 5 Uhr zu den
daſelbſt zu erfahrenden Bedingungen ausgegeben.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

m

(1028

Herren und Damen können
dauernd in fr. Zeit abſchreib., ver
vielf., Seite 15 Pf. Verlag

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefertigt.

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.

ein Krampfadergeschwür und durchden Gebrauch re Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur Kann,
aufs wärmste empfehlen.

C.

c Beinleiden,
autleiden angewandt und ist tn

Dosen à MK. 1.15 und M. 2.29
in den Apotheken vorrätig aber
nur echt In Orſginalpackung weilß-
grün-rot und Firma Schubert Co.

Weinböhbla- Dresden. 9
Fllschungen weise man zurück

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſche,

Schollen, Cabelijau
Bücklinge, W

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.
We Krähmer.

HBmorrhoiden!
Magenleiden
Hautausschläge!

Klavierſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt
billig führt aus R. Meckert,

Ob. Buraſtr. 11.

Dienſtbücher u.
Arbeitsbücher

vorrätig in der
Kreisblatt Druckerel.

Standes amtliche Nachceichten
der Stadt Merſeburg.
Vom 25. bis 29. April 1911.

Eheſchließungen: Der Maurer
Hermann Regel u. Auguſte Fleiſcher,
Wagnerſt 3. Der Kaufmann Otto
Müller u. Gertrud Müller, Erfurt der
Schloſſer Friedrich Schneider u. Johanne
Doſtlebe, Breite Straße 1.

Geboren: Dem Geſchirrführer
e 1 T. Vorwerk 2; dem Kaufmann
äther 1 S. Markt 20; dem Arbeiter

Mertner 1 T. Neumarkt 78; dem Arbeiter
Fickert Zwill. T. Hälterſtr. 10; dem Ar
beiter Schwarze 1 S. Johannisſtr. 15
dem Schloſſer Schliphacke 1 S. Saalſtr.
8 dem Zimmermann Müller 1 T. Brühl
5; dem Arbeiter Menzel 1 T. Roſental 18.

Geſtorben: Die T. des Arbeiter
Sorge 2 J. Breite Str. 12; der Kauf-
mann Paul Steckner 60 J. Johannisſtr.
14; die T. des Arbeiters Tro ak 10 J.
Roſental 9; die T. des Poſt chaffner s
Seifert, 8 M, Ob. Breite Str. 4, die T.
des Zimmermann Pohley 1 J., Blumen-
thalſtr. 5; die T. des Arbeiter Mertner
13 St. Neumarkt 78; die T. des Ge
ſchirrführer Eckhardt 1 J. gr. Ritterſtr.
8 die Ehefrau des Maurer Fleiſcher,
Friederike geb. Ufer 68 J- Breite Str. 5;
der Kernmacher Wilhelm Purfürſt 23 J.
u. Altenburg 6; der S. der Witwe
Knödel 8 J. Saalſtr. 3; die Ehefrau des
Schloſſermeiſters Gärtner, Amalte geb.
Körper 60 J. Mälzerſtr. 14; die T. des
Zimmermanns Müller, 3 St. Brühl 5;
der Kaſſenbote a. D. Julius Maßmann
66 J. Kleiſtſtr. 3.du den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. vacat.
Stadt. Getauft: Helene Magarete,

Tochter des Arb. Eckhardt Frieda Emma,
Tochter d. Geſchirrführers Blanke Lucie
Wallt, Tochter d. Geſchirrführers Grum-
bach Johanne Charlotte, Tochter d.
Korbmachers Müller Alfred Paul, Sohn
d. Zimmermanns Kind Erich, Sohn d.
Elektro Monteurs Herrmann. Ge
traut: Der Schloſſer F. R. Schneider
mit Frau J. geb. Doſtlebe. Beerdigt:
Die j. T. d. Arbeiters Sorge der
Kaufmann Steckner die T. d. Zimmer
manns Pohley; die T. d. Poſtſchaffners
Seifert; ein unehelicher Sohn;
T. d. Geſchirrführers Eckhardt;
die Ehefrau d. Maurers Flei
ſcher; die Ehefrau d. Schloſſerm.Gärtner die j. T. des Zimmermanns
Müller der Sohn des verſtorb. Schuh
machers Knödel.Bilchwoch abend 81/, Uhr Bibelbeſprech-

ſtunde Mühlſtraße 1. Paſtor Werther.
Altenburg, Getauft: Richard

Friedrich Walter Paul Erhard, Sohn des
GymnaſialOberlehrers Kaeſtner. Alexan
der Paul Eduard, Sohn des Baum-
ſchulenbeſitzers Richter Paul Friedrich,
Sohn des Arbeiters Kunert.
Getraut: Der Kaufmann Karl
Eduard Otto Müller in Erfurt mit
Frau Gertrud, geb. Müller. Bee r
digt: Der Kernmacher Purfürſt.

Donnerstag den 4. Mai, Abends 9
Uhr, Jungfrauen-Verein.
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alle a. S.7 U O. Gr. Steinstrasse 8687.
Marktplatz 21. o

Halbfertige Robenb b J F b in Mull, Batist und Leinenvon 90.00 M. bis M. 8.

Mousseline in Wolle unà Baumwolle für Kleider und Blusen Atr. 350 bis 0.40 Voile-Blusen
Schwarz-weisse P ekinstreifen ca. 110 cm breit AMtr. 4.25 bis 2.70 in modernen Parben,.
Einfarbiger Wollbatist moderne BFarben, oa. 110 em breit Atr. 3.00 bis 2.25
Einfarbiger P opeline gute Qualitat, oa. 110 om breit Atr. 3.50
Reinwollene Voiles neue Frühjahrsfarben, ca. 110 cm breit Atr. 3.50 bis 2,70 Abgepasste Blusen,
Kostümstofte Sonrbmseh COheviot und Kammgarn, vorherrschend grau, ca. 130 cm 2 65 Schweizer Batiststickerei

Mtr. 5 1 80 2 90 3 50 6 00u.

Kimono- Blusenb b I F 3 Voile, Batist und Seide.
Bedruckte Lyoner Foulards ea, 50 em breit Atr. 3.50 bis 1.50) Handschuhe,
Bedruckte Lvyoner Foulards ca. 100 bis 110 cm breit Atr. 8.00 bis 3.75
Bedruckte Twill und Raclium ea 110 em breit Altr. 7.50 bis 9.25 Strümpfe,
Bedr uckte Japons neue Muster, es. 60 om breit Atr. 2.25 Normalwäsche
Eerufarbige Tussor-Faconnés Mtr. 1.25 KgChinesische Rohseide ca. 45 bis 90 em breit Atr. 10.00 bis 2.25 für Damen, Herren und Kinder.

Wasehstofſe n nStores un Vorhänge
(Gestreifte Zephirs für Bluson Atr. 2.00 bis 0.45 in jeder Art tSchweizer Batiste gewebt und gestickt ca 70/80 em breit Atr. 3.00 bis 1.20 reneter M. 9000 vie i.
Bedruckte Schweizer Batiste für Blusen und Wäsche AMtr. 0.58
Original japanische Waschkrepps. AMtr. 1.35Weiss-schwarz gestreifte Voiles. Mr. 1.50 Teppiche,
Einfarbige Voiles moderne Kleiderfarben, ca. 110 om breit Atr. 1.95 4eutsche Fabrixate und echt

orientalische Handarbeit

J 7 ſſ e ſ p Il 7 besonders preiswert.
Damenhüte einfachen englisohen Geree.- von 20.00 bis M. 1.50 LinoleumZwei-Master, Tocques, Pierretfasson und alle modernen VFassons und Garnierungen.

Reise-Mützen, Auto-Mützen und Sport-Hüte. n eher e rn
Kinder-Mützen, -Kappen und Hüte, besonders grosse Auswahl. n r von 30 m.

eDamenkonfektion palbon n
Waschbluse aus Madeira-Stickerei, Handarbeit mit Valenciennesattel. M. 7.75 Garten Möbel
Waschhkleid aus Madeira-Stickerei, Handarbeit mit Valencienneeinsätzen M. 13.50 Holz- I. Eisen-Möbel
Foulardhkleicd, reine Seide, moderne Farben und Muster M. 44.00 moderne Ausführung
Leinen-Kostüm vweiss und viele Modefarben und neueste Fassons. M. 16.00
Leinen- Mantel Meidsame Nerarbeitung M. 8.50 8Paletots Etamine und Spachtel-Poiret-Fasson, schwarz und bastfarben M. 38.00 barten-Zelt-Schirme

Sonnenschirme NenheitVerstellbare Schirme,
leicht transportabel, besonders für die

Reise geeignet.

Waschschirme Waschschirme Bastschirme Reinseid. Schirme einen Schirme
Jacquard Muster mit Hohlsaum, Batist mit reicher Soutache- Verzierun Seide mit Futteral, Direktoire-Stock mit Puttersl in allen Modefarben, mit breiter Sammetbordüre, hochmodern,

Naturstock und Quasten hoher Naturstock, Posamenten- Garnitar mit roſoher Veiaenbana- Garnitur Hivoktoiran de e ne ohleiken aparter erſ eee ihn d reiober

u. 3.50 x 59.50 u. 9.50 u. 7.50 x 13.50
e e mr die Redattion, verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine
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